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alſo ant Tage ſeines T  odes auf.“ Allein a das iſt ein Trugſchluſs.
M Tage der Amtsniederlegung hörte das Recht des Franeiscaner—
Generals auf, nicht das de Ode  U Sonſt müſste man auchfolgerichtig ſagen ) auch die vor der Amtsniederlegung des Franeis⸗
caner-Generals geweihten Kreuzchen In jetzt ſo gut wie nicht geweiht;2  2 0  2  u hat auch nich mehr die Facultä 3u weihen, venn ſie
ihm auch auf ünf ahre oder lebenslänglich gegeben iſt Beides Ird
aber Niemand behaupten, behauptet auch die erwähnte Zeitſchrift
ni C) Damit geräth ſie aber mit ſich ſe in Widerſpruch, denn
die nothwendigen Conſequenzen 25 und 9 aus ihrem Vorderſatz
leugnet ſie und muſs ſie leugnen. übrigens ein Zweifelüber das Recht des bde  U bleiben, ſo bare immerhin, da favores
ampliandi, zu ſeinen Gunſten entſcheiden. Natürlich würde das
Privileg des Modeſtus aufhören, der allgemein feſt
ſtellen würde, daſs jeder Schwerkranke die Bedingungen erfüllen
muſs, oder wenn ſeine Facultät überhaupt aufhört. Der neuse Francis⸗
caner-General wird und kann ihm dieſelbe nur inter den
Bedingungen

ainz. Rector Dr Wilhelm Emmanuel Hubert.
XVI orſi bei Gelegenheitsreden.) ſcheint

leichter ein, als bei einer ſich bietenden Gelegenheit eine kurze
Rede ohne vorausgegangene Vorbereitung in der Weiſe zu halten,
daſs man ein In die Erinnerung kommendes Beiſpiel oder Gleichnis
aufgreift und auf den gegebenen ＋

Il anwendet. Und doch iſt nichtbald etwa gefährlicher, als eine Improviſation dieſer Art Iu
alleinſtehender Seelſorger iſt nach ſehr kurzer Krankheit geſtorben.
Vor der Begräbnisfeier, zu der ni viele Prieſter erſchienen waren,
erinnerte ich der Vicar (Dechant), daſs auch eine Grabrede gehaltenwerden ſolle, und fragte die Anweſenden, ob ſich Jemand vorbereitet
habe Keiner meldete ſich CS err eine von Verlegenheit zeugendeStille Doch nach etwa zwei Minuten rat ein Pfarrer, der nächſte
Nachbar des Verſtorbenen, hervor und agte, E könne eine kurze Rede
halten Auf der Kanzel angekommen, erzählte eine kurze Parabel
von einem Hirten, der ein im Geſtrüpp verwickeltes 90befreien , nicht achtend der Müu E, noch der Verwundungen,die eL ſich dabei zuzog Plötzlich pringt ein Wolf herbei, wehr dem
Hirten das Befreien des Schafes und zerreißt ihn endlich. Nun kam
die Anwendung. Der verſtorbene Seelſorger ſei jener gute Hirt; ELr
habe kurz vor ſeinem Tode nach der in unem eingepfarrten Dorfe
gehaltenen Chriſtenlehre einen ärgernisgebenden In

.

ſaſſen mn deſſen
Hauſe privatim ermahnt, dieſer aber ſich gegen den Seelſorger ſo
beleidigend benommen, daſs derſelbe vor Zorn und hmerz m
höchſten Grade aufgeregt das Dorf verließ und infolge der uf⸗
égung nach drei Tagen Qu Der Prediger hatte nämlich Ctwa  S
Aehnliches gehört, C5 ohne nähere —— geglaubt und ſo mnoor
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ſichtigerweiſe auf die Kanzel 86bracht Allerdings 0 der verſtorbene
Seelſorger etliche Tage vor ſeinem Tode einem Pfarrkinde
eines Aergerniſſes privatim zugeredet, aber von einer Widerſetzlichkeit
oder einem beleidigenden Benehmen einerſeits, ſowie von orn und
heftiger Aufregung andererfeits konnte da nicht geredet werden; der
Pf var ereits ängere Zeit hindurch kränklich und ſein baldiges
Ende konnte nian leicht vorausfehen Die Wirkung dieſer Llede
bar eine recht traurige; man ſah CS den Eingepfarrten deutlich ＋
le unangenehm ſie davon berührt waren; ſie nahmen die Anwen⸗
ung der Parabel auf Einen NI5 ihrer Mitte für eine Diffamation
der ganzen Pfarrgemeinde, umſomehr, als ſie Alle wuſsten, die Sache
verhalte ſich Iu Wirklichkeit bei weitem anders, als ſie der Prediger
ſchilderte. Sie konnten 65 dieſem ange nicht vergeſſen und der arr⸗
proviſor 0 oft Gelegenheit, die Bitterkeit wahrzunehmen, die jene
Predigt hervorgerufen hat

Budweis (Böhmen). Canoniceus Dr Anton Sk 6 0  ole,
Profeſſor der Theologie.

Die mutatio officii divini In beſtimmten
V  allen un Berhältniſſen.) Der Prieſter Euſebius vohnt
au Geſundheitsrückſichten mit Erlaubnis ſeines Biſchofs auf M.

beſtimmte Zeit In einer ausländiſchen Diöceſe und verſieht dort auch
eine leine Pri vatſtelle. Beim Breviergebet folgt Er (mit Ausnahme
de  8 Officiums von der Dedieatio Cathedralis, Patron der
Dibeeſe, wie auch der Pfarrei de Wohnortes) dem Directorium
ſeiner eigenen Diöceſe Darf dieſes mit ruhigem Gewiſſen thun?

N  D ne Zweifel. Daſs CS nicht 3u adeln iſt, ſagt
Sporer In folgenden Zeilen; „Clericus Regularis Vel Saecularis
CXIStens tliam PIuribus annis CXtra SUuUII Monasterium VeI Dioe-
cesin. 8ed SOlum tamquam peregrinus t ad vena. potest receitare
Offieium de Sanctis, de quibus diceret, 81 ExIsteret reipsa II 8uU0

Monasterio vel Dioecesi. 0 qguod Vel Jualll Spectat 1PSe, Adeo-
gue de Dedicatione VeI Reliquiis SUaE Heclesiae privatim.“
Theol IIIOIT aCk., de horis Can0Ol 122 Anders wäre Fu
entſcheiden, * ich Cleriker handelte, von welchen
M  Are ſchreibt: „Canonici t Beneficiarii tenentur 0 Oftieium
DPropriae Eeclesiae, tiamsi ab absint.“ (Nx

Konrad, Prieſter der iöceſe Paderborn und (Studien⸗
Rector eines Knaben⸗Inſtitutes mn der Dibceſe Würzburg richtet ich
beim Breviergebet nach dem Directorium ſeines Domieils. ſt Ctwas
dagegen 3u erinnern?

Antwort Nein; denn in einem römiſchen Decrete Hom
November 1831 Cl ES „Simplices Sacerdotes COnHOr-

Mare pOosSUunt Officio 106i, ¹ morantur,“ „Sed minime a
106 tenentur“ üg Mare (Ubi 8U hinzu. Beſtände in der
That die Verpflichtun ſich im Falle der Abweſenheit von ſeiner


